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Tagesspiegel
Me letzter» Franzosen haben am Freitag morgen die

Stadt Essen verlassen. Sie sind in der Rxhkrng « es MKHeim
an der Ruhr abgezogen.

Zn der Berliner Zigaretteumduslrie ist ein Teilstreik aus-
gebrochen.

Die BanktmgeskMerrin Lyon sind ebenfalls in den Streik
eingskreken. Me AuMsLclllcn in Bordeaux werden die Pariser
Streikenden unterstützen nnd gegebenenfalls auch in den
Ausstand kreken.

Politische Wochenschau.
Der Reichst  a g ist gegenwärtig an einer Arbeit, die

den Abschluß eines großen politischen, rvirtschasÄÄHen und
finanziellen Werks bedeutet. Darum drängte Reichskanzler
Dr. Luther  daraus , daß diese Artzeit zu Ende geführt
werde, che des Reichstag in die Ferien geht, denn cs kommt
der Reichsregierung darauf an , daß die Steuergesetze, der
ReichchMShalt, der Finanzausgleich , Wer- und Tabaksteuer,
die Zoüvorläas und einige andere Vorlagen möglichst bald
«ter Dach und Fach kommen, damit das Reformwerk im
Innern vollendet ist, bis die außenpolitischenVerhandlungen
über Sicherheitsvertrag, Abrüstung , Räumung , Völkerbund
usw. wieder ausgenommen werden . Dazu möchte die Reichs-
regierung ihre volle Kraft und Aufmerksamkeit verwenden,
ohne durch die Reichstagsarbeiten abgelenkt oder behindert
zu sein: Es wurde dem Reichskanzler nicht leicht, seine Ab¬
sicht durchzusetzen, denn bei einem großen Teil der Rsichs-
boten hat eine lähmende Sitzungsmüdigkeit platzgegriffen.Es ist auch keine Kleinigkeit, täglich 9 und 10 Stunden und
mehr in der Sommerhitze im „hohen Haus " sitzen- und all
das Redegeplätscher über sich ergehen lassen zu müssen, in
das neuerdings so dann und wann eine solenne Keilerei
zwar eine nicht ganz gewöhnliche Abwechslung bringt , dafür
aber die körperliche Wärme durch die geistige Erhitzung
noch steigert. Der Sitzungssaal ist denn auch meist nur von
zwei bis drei Dutzend Abgeordneten bevölkert, mährend der
Großteil draußen die kühleren Wandelhallen aufsucht oder
drüben in der „Fraktion Schulze", wie man die Reichstags-
Wirtschaft nennt, im „Ratskeller " tiefsinnige Betrachtungen
über das Weltetend anstellt. Nur wenn eine wichtige Ab¬
stimmung vorgenommen wird, strömen aus die Glocken¬
zeichen die Herren herein, so daß eine leidliche „Beschluß¬
fähigkeit" erreicht wird. Der Aeltestenrat des Reichstags hat
nun nach einigen ernstlichen Besprechungen des RHchskanz-
lers mit den Fraktionsführern — er soll sogar mit feinxm
Rücktritt gedroht haben — einen Arbeitsplan beschlossen, der
eine BeWeunigung der Beratungen bezweckt, so daß auch
noch die Verabschiedung der Zoll-vorlage ermöglicht würde.Kein Redner soll z. B . über 20 Minuten sprechen. Diese
Anordnung kann aber dadurch umgangen werden, daß eine
Fraktion mehrere Redner vorfchickt, und diese Lücke in dem
AeltestenbeWutz wird auch weidlich ausgenützt. Trotzdem
wurde der wichtigste Teil der Steuergesetze, das neue Ein¬
kommensteuergesetz,  noch am Mittwoch nach den
Anträgen der Regierungsparteien und des Steuerausschusses
in zweiter Lesung angenommen. Das Gesetz bringt für die
Lohnempfängerwesentliche Erleichterungen, indem es nicht
nur 960 Reichsmark von der Besteuerung frei läßt , sondern
Mch hie „Kindervergünstigung" wirksamer ausgestaltet. Der
verheiratete Steuerpflichtige, sofern er Arbeitnehmer ist, darf
für die Ehefrau und in steigendem Maß für jedes Kind
«einen Abzug an den steuerbaren Einkommen machen, so daß
ein kinderreicher Familienvater unter Umständen auch bei
gutem Einkommen ganz steuerfrei bleibt. Diese Abzüge
Waren schon im bisherigen Steuergesetz vorgesehen, sie sind
Mer, wie gesagt, im neuen erhöht worden, und während
sie bisher nach Prozenten vom Gesamteinkommen berechnet
svŝ den, sin- jetzt bestimmte Summen für die Frau und
^des Kind festgesetzt. Damit wird die anscheinende Unbillig¬keit aufgehoben, daß z. B. für sechs Kinder ein Familien¬
vater mit hohem Einkommen mehr in Abzug bringen durfte,
als einer mit geringem Einkommen.

Auch hie Einkommensteuer läßt wohl, wie das Aufwer-
lungsgesetz, mgnchen berechtigten Wunsch noch unerfüllt,
aber es wurde sim Reichstag darauf hingewiesen, daß die
Finanzlage eine weitere Verminderung der Reichs- und
Staatseinnahmen mus der Einkommensteuer zurzeit nicht ge-
« ' ' äumal dis Reichsausgaben infolge verschiedener
^ichstagsbeschlüsse, abgesehen von den steigenden Darves-avgaben, im nächsten Jahr noch weit höher sein werden, als

saufenden. Ohne Berücksichtigung der Geldentwertung
etragt nämlich nach dem Bericht des Haushaltausschusses

^ Bedarf der allgemeinen Reichsverwaltung im Jahr 1923
iviD AMonen Reismark, gegen 2700 Millionen im JabrAn erster Linie sind die Ausgaben für soziale Zwecke
phnegen, wogegen beim Heer Ersparnisse gemacht werden.
Ur Bedarf der Einzelstaaten beläuft sich in 1925 auf 3 000/ "«lirmen gegen 2 OM Millionen in 1913, wobei noch zu
pachten ist, daß nach Uebernahme der Eisenbahnen und der
Msenbahnfchulden auf das Reich der Schuldendienst der
MMtaaten von 720 Millionen (1013) auf jetzt 30 Mfl-
wnen zurückgegangenist. Die Ueberweisung des Reichs an
>e Einzestaaken betrug in diesem Jahr 2200 Millionen,

wozu noch die versteckte Ueberweisung durch die von den
?A?liten selbst erhobene Grunderwerbssteuer im Betrag von
nÄ. Ellwrien kommt. Die reine Ueberweisung beträgt also
k, ^ Ewnen , wovon die Staaten ober nur 800 Millionen
°^ °Iten, während sie fast zwei Drittel mit 15M Millionenn die Gemeinden  weiter überweisen. Dies zeige, so

urde ,m Ausschuß ausgeführt , daß die Sparmaßnach-
mi",rrl' - ^ Beichstaa im nächsten Jahr sicher einleitenise, im wesentlichen die Gemeinden  treffen werden.

Für den Dawestribut  müssen ferner im Jahr 1926495 Millionen, 192? 675 Millionen , 1928 1230 und von
1929 an jährlich 1540 Millionen Gsldmark aufgebracht wer¬
den, wozu noch die Bürgschaft des Reichs für die Eissnbabn-
tribute kommt, die leider keineswegs bloß auf dem Papier
stehe. Diese Bürgschaft stehe in schreiendem Widerspruch
dazu, daß man zwar dem Reich die Verfügung über die
Eisenbahn genommen babe, daß man aber das Reich für
etwaige Ausfälle der Eisenbahnnblieferungen haftbar mache.
Zu Len Dawestributen sind außerdem zu zählen die hohen
Kosten des sogenannten Auslandverfahrens , die Fürsoroe-
maßnahmsn aus Anlaß des Ruhreinbruchs , die Aufwendung
für die Gewaltschaden usw., die Verdrängungsschäden, die
Besatzungszulagen, die sogenannten inneren Besatzungskosten
lUeberwachungskommissiou usw.) und dergleichen, die zu¬
sammen in den Jahren 1924 und 1925 weit über eine Mil¬
liarde ausmachten. — Bei solchen Ausgaben des Reichs,
die jetzt schon etwa 7 Milliarden ausmachen und die sich von
Jahr zu Jahr steigern, ist es zu verstehen, daß die Reichs-
rsgierung von den Reichseinnahmen aus Steuern , Zöllenund anderen Quellen, wie sie gegenwärtig bestehen, oder
durch die neuen Gesetze geschaffen werden sollen, möglichst
wenig ablassen oder sie womöglich vermehren will. Der
Reichsfinianzminister müßte ja ein schlechter Rechner sein,
wenn er nur für das Heute sorgte und die Zukunft dem
Zufall überließe. So verlangt das Reich, das im Finanz¬
ausgleich von ddm Ertrag der Einkommensteuer künftig 25
Prozent dem Reich verbleiben, statt bisher 10 Prozent - Die
Finanzverwaltungen der Einzelstaaten sind aber keineswegs
damit einverstanden, daß sie statt 90 nur noch 75 Prozent er¬
halten sollen. In der Streitfrage hat sich der Reichsrat auf
die Seite der Einzelstaaten gestellt, die Entscheidung
liegt nun beim Reichstag,  uns sie wird für nächste Wocheerwartet.

Bei dieser Gelegenheit sei ein interessanter Vorgang aus
Len Beratungen des handelspolitischenReichstagsausschusses
über die Vieh- und Fleischzölle erwähnt . Der sozialdemokra¬
tische Abgeordnete Peine  beantragte , daß mindestens
1 8M 000 Zentner Gefrierfleisch jährlich für den freien Ver¬kehr zollfrei eingeführt werden dürfen. Ein gemeinsamer An¬
trag der Regierungsparteien verlangt dagegen, daß diese
Einfuhr wohl zollfrei sei, daß aber Vorsorge getroffen wer¬
den muffe, daß das Gefrierfleisch ausschließlich an die minder¬
bemittelte Bevölkerung abgegeben werde. Reichslandwirt¬
schaftsminister Graf Kanitz  bemerkte zu Liesen Anträgen,
die Regierung werde die Stadtgemeinden verpflichten, daß
das zollfreie  Gefrierfleisch auch wirklich Len Minder¬
bemittelten zugeführt werde und daß es nicht, wie bisher,
an die Wurst - und Konservenfabriken  gelange.
So ein Blick hinter die Kulissen klärt manches auf.

Alle diese Gesetzesvorlagen also soll der Reichstag vor
seinen Ferien erledigen, die, wie man annimmt , Mitte Au¬
gust beginnen werden. Dazu würde die Meld.ung eines Pa¬riser Blatts stimmen, daß die Antwort der Verbün¬
deten  auf die letzte deutsche Note am 17. August nach Ber¬
lin gesandt werden soll. Auch die Verbündeten legen anschei¬
nend Wert daraus, daß der Reichstag nicht mehr versammelt
ist, wenn die diplomatischen Verhandlungen mit Berlin über
die Sicherhsitssrage wieder in Gang kommen. Inzwischen
ist zwischen Paris und London eifrig verhandelt worden, und
zwar nicht bloß über die 12 Milliarden Goldmark
Kriegsschulden,  die Frankreich an England zu zablsn
bat und bezüglich deren sich die englische Regierung sehr
standbaft  zeigt, sondern namentlich auch über dieSicd er¬
st eitsfrage  und die Antwort an Deutschland. Und dawar die englische Regierung in gewohnter Weise wieder
weniger standhaft.  In London hatte man die deut¬
schen Einwände gegen Briands Forderungen nach dem erstenEindruck, der ja bekannlich der sicherste sein soll, für „großen¬
teils berechtigt" gesunden. Nachdem aber die Regierungs-
juristen die deutsche Note vom 20. Juli genauer gevrüft hat¬
ten, das heißt, nachdem von Frankreich der nötige Druck aus¬
geübt worden war , fand man in London, daß die deutsche
Note doch recht ungeschickt gewesen sei und daß sie die Ver¬
handlungen die aussichtsreicherschienen, verzögern werde.
Erstminister Baldwin  sagte in einer salbungsvollen Rede
in Liverpool, die Besorgnisse Deutschlands seien ja wohl zu
verstehen. Aber wenn erst Deutschland ohne weiteres dem
Völkerbund beigetreten sei, werde sich alles finden. Außen¬minister Chamberlain  erklärte in einer Rede in Bir¬
mingham, er sei enttäuscht,  daß die Beschaffenheitder
Note einen weiteren Schriftenwechsel nötig mache, statt daßeine Art von Konferenz zusammentreten könne, — die Bricmü
entschieden ablehnt und dis derselbe Cbamberlain dann hin¬
terher wieder aufgeaeben hat. Cbamberlain aab noch Briand
die Versicherung, daß der erste (Kölner) Teil des Besetzunga¬
gebiets nicht eher geräumt werde, bis die berüchtigten Ab-
rüstungsforderunqen der letzten Votschafternote erfüllt seien.
— Mit den Völkerbundslockunaenwird England die deutsche
Reichsregierung aber doch nicht mehr einseifen können; der
Reichskanzler hat sich darüber kürzlich ganz klar ausge¬
sprochen. Was hülfe es Deutschland, seine Besorgnisse bezüg¬
lich der Kriegsgefahr und des Durchmarschesim Völkerbund
als Mitglied desselben vorzubringen? Ueber diese Fragen
entscheidet der Völkerbundsausschuß, und von diesem ist
Deutschland ausgeschlossen. Gesetzt, die Engländer säßen in
Deutschland und die Deutschen in England, — würden wohl
die Engländer im Fall eines ruffisch-polnischen Kriegs den
Franzosen den Durchzug durch das Land gestatten?' Ganz
gewiß nicht; aber die Deutschen sollen ihr Land zum Kriegs¬
schauplatz hergsben. Echt englisch. Und wenn Enolcmds Be¬
hauptung , es wünsche durch den Eintritt in den Völkerbund
die Befreiung Deutschlands, echt wäre, so ist doch ebenso
wahr die Absicht Frankreichs,  Deutschland durch alle
bestehenden und neu zu schaffenden Vorschriften des Völker-
winds M bedrücken.  Wenn wir uns auf die Unterstützung
Englands versoffen wollten, so wären wir verlassen.

, Die Ungeduld Englands Deutschland gegenüber ist frei-Üch. daoreWch; es möchte außenpolitisch Ruhe haben, da

es innenpolitischvor einer Gefahr siebt, wie sie EncOanL in
seiner Geschichte noch nie erlebt bat. Eeivin . auch in früheren
Zeiten hat es in England große Streiks  gegeben , aber
das Land hat sie ohne dauernden Schaden überstanden, da
es stark und gesund war Durch den Weltkrieg und seine
Folgen aber hat England einen Stoß erlitten, von dem es
sich vielleicht nie wieder ganz erholen wird , und die dauernde
Arbeitslosigkeit, wie sie kein anderes Land der Welt kennt,
nagt wie ein Wurm an den Kräften des Reichs. Ein Streik
in England nach dem Krieg ist etwas ganz anderes als vor
dem Krieg, schon weil das Selbstbewußtsein der Arbeiter¬
schaft durch die wenn auch kurze Arbeiterreaierung im vori¬
gen Jahr mächtig erstarkt ist. Nicht umsonst macht Erst¬
minister Baldwin verzweifelte Anstrengungen, zwischen den
Grubenbesitzern und den Bergleuten  eine Ver¬
ständigung herbeizusühren. Die Gewerkschaftsvertreter
haben bis jetzt alle Vermittlungsvorschläge und selbst das
sehr weit entgegenkommendeZugeständnis der Mindestlöhne
seitens der Arbeitgeber abgelehnt. Am 31. Juli abends wird
es sich entscheiden, ob zunächst ein „Waffenstillstand auf zwei
Monate unter den bisherigen Arbeits - und Lohnbedingun¬
gen geschlossen oder der G r u b e n a r b e i t e r st r e i k er¬
klärt wird, dem sich mit ziemlicher Sicherheit auch andere
Gewerkschaften anschließen werden.

Es ist die Frage aufgeworfen worden, ob die aus poli¬
tischen Gründen gemachten Versuche, den etwaigen Kohlen-
arberterftreik Englands durch gleichzeitige Streiks in an¬
deren Ländern zu unterstützen, Erfolg haben werden. Das
ist wenig wahrscheinlich. Zwar droht auch in der amerika¬
nischen Kohlenindustrie ein Streik , der hat aber mit dem
englischen gar nichts zu tun , und er wäre erst für den
8l . August in Aussicht genommen. Den Grubenbesitzern der
übrigen Kohlenländer Europas könnte man ja gar keinen
tzrößeren Gefallen tun , als wenn die Arbeiter streiken wür¬
den, denn dann brächten sie ihre Vorräte zu guten Preisen
los. Im Ruhrgebiet allein liegen für 150 Millionen Mark
Kohlen aus den Halden, die Vorratsberge wachsen täglich
und bringen den Zechen ungeheure Verluste. Mit der Mög¬
lichkeit des englischen Streiks rechnend, haben allerdings
französische Industrielle im Ruhrgebiet große Kohlenbestel¬
lungen gemacht, so Laß die Reichsbahn die Beförderung nicht
mehr bewältigen zu können behauptet und die weitere Be¬
förderung gesperrt hat. Vielleicht auf einen Wink der fran¬
zösischen Regierung ; denn, der französische Verkehrsminister
hat die Einfuhr deutscher Kohle, sofern sie nicht „Darves-
pflichtkohke" ist, nach Frankreich plötzlich untersagt , bezie¬
hungsweise ist für jede Sendung eine besondere Einfuhr¬
erlaubnis nötig. — Die „Kohlenkrankheit" ist eine allge¬
meine. Es werden viel mehr Kohlen gefördert, als die Län¬
der verbrennen können, und wenn man sie umsonst bekäme.
Kein Streik kann daher zuwege bringen, was die natürlichen
Verhältnisse nicht zuwege bringen können. Die übermäßige
Förderung schreibt sich aber von der Zeit her, als die deut¬
schen Gruben durch den Friedensvertrag  und die
brutalen Sanktionen gezwungen wurden, sinnlose Mengen
„Entschädigungskohle" an die „Siegerstaaten " zu liefern und
den wildesten Raubbau mit unnatürlich vermehrten Beleg¬
schaften zu betreiben. Diesen Raubbau mußten andere
Kohlenländer um des Wettbewerbs willen mitmachen oder
die Gruben wurden doch angestrengt, die allgemeinen Ver¬
luste durch den Weltkrieg mitzudecken. Die heutige allgemeine
Kohlenkrise ist die Folge davon.

Reuestes vom Tage
Amerikaner beim Reichspräsidenten

Berlin , 31. Juli . Reichspräsident von Hindenburp
hat eine Abordnung der in Berlin weilenden amerikanisch,v
Studienkommission empfangen.

Desitzwechsel eines Blatts in Berlin
Berlin , 31. Juli . Der Soz . Pressedienst hört, von einer

Gruppe, die dem Außenminister Dr. Stresemann  sehr
nahe steht, seien mit dem Hauptbesitzer des Berliner 8-Ubr-
Abendblatts , dem früheren nationalliberalen Abg. Kommer¬
zienrat Bartling , Ankaufsverhandlungen eingeleitet worden

Der Bericht des Darves-Agenten
Berlin , 31. Juli . Der Generalagent der Dawes-Verrml-

tung, Parker Gilbert,  ist nach Paris abgereist. Wie
verlautet , überbringt er der Entschädigungskommissionden
Monatsbericht für Juli . Von der Reichsregierung sind die
für Juli fälligen Zahlungen bereits am 22 ds. an ParkerGilbert überwiesen worden.

Sparerlaffe der anhcfltffchen Regierung
Dessau, 31. Juli . Die anhaltische Regierung hält in einem

Erlaß öen Leitern der Kreise und Gemeinden vor: Die Re¬
gierung habe bei der Durchsicht der Haushaltpläne den Ein¬
druck gewonnen, daß nicht überall die schwere Notlage der
deutschen Wirtschaft und fast aller Berufsstände erkannt und
bei der Aufstellung der Pläne nicht der strenge Maßskab an¬
gelegt worden ist, der bei der Verarmung des deutschen Vviks
und dem Darniederliegen der Wirtschaft hätte angelegt wer¬
den müssen. Bei der jetzigen mißlichen Finanzlage müsse
jede nicht unbedingt notwendige Ausgabe, möge sie auch aus
örtlichen Gründen noch so wünschenswert erscheinen, ver¬
mieden werden. Daneben sei weitestgehende Sparsamkeit
und jede nur irgend mögliche Einschränkung auch auf dem
Gebiet der unbedingt zu erfüllenden kommunalen Aufgaben
dringend erforderlich. Die Stcuerrücksichtslosigkeit der Ge¬
meinden, die im verflossenen Rechnungsjahr aus mancherlei
Gründen unumgänglich gewesen sei, dürfe nicht weiter fort¬
gesetzt werden, wenn die Wirtschaft nicht gänzlich zugrunde
gehen solle. Die Regierung verlangt deshalb von den Krei¬
sen und Gemeinden eine sofortige nochmalige ernste Ilehex-
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Prüfung der Haushaltpläne und auch eine strenge Revision!
des Personalbedarfs : auch in der Wohlfahrtspflege dürfe
nicht zu weit gegangen werden . Die Regierung erwartet einen
stusfichrlichen Bericht über die im Verfolg ihrer Verfügung
betroffenen Maßnahmen und fordert eine Sonderaufstellung
Wer den Personalhaushalt . In einem weitern Erlaß weist
die Regierung darauf hin , daß das Reich große Mengen
Kupfermünzen  anfertigen ließ , die aber unangefordert
in der Reichsbank liegen blieben . Darin müsse ein Wandel
eintreten : das Volk , das gewöhnt sei, nach oben abzu¬
runden , müsse zur Pfennigrechnung zurück . Aus diesem
Eirund verordnet die Regierung , daß die Kreis - und Ge¬
meindeverwaltungen unverzüglich Kupfermünzen
janzu fordern  hätten , die in den Verkehr zu bringen
jstien . Die Beamten und die Lieferanten sollen in Anhalt
von jetzt an bei Beträgen über 50 Mark eine Mark in
Kupfer  ausgezahlt erhalten.

Der Krieg in Marokko
Paris , 31. Juli . Der . Matin ' meldet , die Lage des von

jben Kabylen eingeschlossenen Postens Ain Bu Aissa sei ver¬
zweifelt . In den Aifbergen seien die Marokkaner eifrig

Kit der Anlegung von Schützengräben beschäftigt , die wahre
Festungen sein. Aidir , die Hauptstadt Add el Krims , sei be-
estigt worden . Die Stämme der Tsul und Branes seien zu
!lbd el Krim übergegangen . Das «Petit Journal " erwartet

kinen großen Angriff Abd el Krims in den nächsten Tagen:
General Raulin sei vorbereiket-

Herriots Rücktritt
Paris , 31. Juli . Das „Echo de Paris " meldet , Herriot

Hobe das Bürgermeisteramt von Lyon niedergelegt . Der
Grund sei nicht, daß die Sozialisten im Gemeinderat von
Lyon die Mehrheit erlangt haben , sondern daß Herriot in
der Abgeordnetenkammer für die Vermögensabgabe singe-
treten sei. Dies sei ihm von den Handels - und Finanzkreisen
Lyons so verübelt worden , daß er als Oberbürgermeister
unmöglich geworden sei.

Abberufung des französischen Botschafters aus Moskau
London , 31. Juli . Die . Daily Mail " will wissen, daß

der französische Botschafter Herbette in Moskau in Paris
«ingetroffen sei und werde nicht mehr auf seinen Posten
»rückkehren . Frankreich würde in Moskau nur durch einen
Geschäftsträger vertreten sein . Der Grund sei in den Ilm-
Meben der Sowjets in Marokko gegen Frankreich zu suchen.

Die erste parlamentarische Niederlage des Kabinetts Daldwin
London . 31. Juli . Das Kabinett Valdwin hat gestern zum

ersten Mal in einer Kommission des Unterhauses eine Nie¬
derlage erlitten , indem ein Regierungsvorschlag über die
Ämikwbiliensteuer mit 171 gegen 210 Stimmen abgelehnt
wurde.

Die englisch-französischen Schuldverhandlungenabgebrochen
London , 30. Juli . Die Abordnung des französischen

Finanzministeriums für die Regelung der Kriegsschulden ist
heute unverrichteter Dinge von London wieder abgereist , da
eine Verständigung mit dem englischen Schatzamt nicht zu
erzielen war . Die Reise des Finanzministers Caillaux
nach London wird vorläufig unterbleiben . Es ist auch zwei¬
felhaft , ob Briand  zur Besprechung der Sicherheitsfrage
»ach England kommen wird.

kein allgemeiner Kohlenstreik in England
London . 31. Juli . Shät in der Nacht hat geestrn die Re¬

gierung den Arbeitgebern der Bergindustrie den Vorschlag
gemach , ihre Kündigungen zurückzuziehen . Die Regierung
wird dagegen der Industrie zwei oder drei Monate lang
Zuschüsse gewähren . In dieser Zeit sollen die Verhältnisse
im Bergbau durch einen amtlichen Ausschuß mit weitgehen¬
den Vollmachten genau untersucht werden . Die Antwort der
Arbeitgeber wird heute erwartet.

Neuer Bürgerkrieg in China
London . 31. Juli . Der „Daily Telegraph " meldet aus

Kalkutta , die dauernden Feindseligkeiten zwischen der mili¬
tärischen Fortschrittspartei in Tibet und der Konservativen
Sahmapartei haben die Gestalt eines Bürgerkriegs angenom¬
men . 10 000 Mann unter Führung eines chinesischen Gene¬
ral » sollen über Kham nach Tibet marschieren.

Deutscher Reichstag
Neuer Lärm

Berlin . 31. Juli.
107. Sitzung . Während im Sitzungssaal nur wenige Ab¬

geordnete zu sehen sind, haben die Fraktionen der Regie¬
rungsparteien sich über K o m p r o m i ß a n t r ä g e zum
Finanzausgleich und zur Bier - und Tabak¬
steuer  geeinigt . Danach sollen den Einzelstaaten künftig
vom Reich aus den Steuerertrügnissen 75 Prozent , minde¬
stens aber 2100 Millionen Mark überwiesen werden . Die
Summe erhöht sich also entsprechend , wenn die 75 Prozent
mehr als 2100 Millionen ausmachen . Bezüglich der Bier¬
steuer wurde im Kompromiß vereinbart , daß die neuen
Steuersätze am 1. April 1926 zunächst nur in der Höhe von
33 ^ Prozent (statt 100 Prozent ) der Erhöhung in Kraft
treten sollen. Das Kompromiß über die Tabaksteuer betrifft
nur den feingeschnittenen Rauchtabak , und zwar soll der
Steuersatz nur um 12^ statt 25 Prozent der Regierungs¬
vorlage , der Kleinverkaufspreis von 40 aus 45 Prozent statt
50 Prozent erhöht werden . Zur Weinsteuer  beantragen
die Regierungsparteien für Schaumweine eine Steuer von
30 v. H., für sonstige Weine von 20 v . H. Für die Zeit bis
30. September 1927 ermäßigen sich diese Steuersätze um ein
Viertel . Ein Drittel  des in der Zeit vom 1. Juli 1925
bis 30. Juni 1927 sich ergebenden Weinsteuerertrags soll
zur Behebung der Not des Weingärtner¬
stands  verwendet werden . Die Ermäßigung der Steuer-
fätze soll am 1. August in Kraft treten.

Das Haus tritt in die Beratung des Körperschafts¬
steuergesetzes  ein , das nach kurzer Aussprache in der
Ausschußfassung angenommen wird . Ein sozialdemokrati¬
scher Antrag auf Aenderung des Steuersatzes wird mit 267
gegen 144 Stimmen abgelehnt . Ein kommunistischer Ab¬
geordneter ruft einem andern Abgeordneten zu : „Sei ruhig
mit deiner versoffenen Stimme !" Präsident Löbe ruft ihn
zur Ordnung und macht ihn darauf aufmerksam , daß er
wegen derartiger Zurufe aus dem Saal gewiesen werden
könne.

Bei der folgenden 2. Lesung des Vermögens - und
Erbschastssteuergesetzes  bemerkt Staatssekretär
Popitz gegenüber dem Vorwurf des Abg . Ströbel (Soz .),
daß die Besitzenden sich von der Steuer drücken, es gehe
nicht an , das Steueraufkommen Englands mit dem Deutsch¬
lands zu vergleichen , da die Länder wirtschaftlich so ver-

icyieven seien . Der Besitz sei in Deutschland wahrlich stark
genug belastet.

Zweite Lesung des Nokhaushalts
Die 108. Sitzung wird von Präsident Löbe  am Freitag

vormittags 10.20 Uhr eröffnet . Der Nothaushalt  soll
bis 30. November verlängert und der Reichsfinanzminister
ermächtigt werden , den Prozentsatz der Wohnungsgeld¬
zuschüsse  nötigenfalls auch über 100 Prozent hinaus zv
erhöhen.

Abg . Bender (Soz .) beantragt , den Zuschlag zum
Grundgehalt in den Besoldungsgruppen 1—7 von 121- auf
20 Prozent zu erhöhen und im Fall der Ablehnung dieses
Antrags eine einmalige Wirtschaftsbeihilfe von 100 Mark zu
gewähren . ^

Reichsfinanzminister von Schrieben:  Die Frage der
Beamtenbesoldung bildet den Gegenstand der größten Sorge
d?r Reichsregierung . Zurzeit lassen es aber leider die Ver¬
hältnisse nicht zu, im Augenblick eine Milderung der schweren
Wirtschaftslage der Beamten gewisser Gruppen eintreten zu
lassen. Die augenblickliche Gestaltung des Reichsetats ver¬
trägt keine Mehrbelastung . Die Ueberschüsse aus dem Vor¬
jahr können unmöglich zu einer laufenden Mehrausgabe be¬
nutzt werden , weil wir nicht wissen, ob diese Ueberschüsse wie¬
derkehren werden . Eine allgemeine Beihilfe wird allgemein
als sehr unerwünscht bezeichnet. Wir müssen auch Rücksicht
nehmen auf die Finanzlage der Länder und Gemeinden , die
eine vom Reich eingeleitete allgemeine Gehaltserhöhung gar
nicht mitmachen könnten . Mit großer Sorg « erfüllt uns die
schwierige Lage der Reichsbahn.  Wir würden dort bei
der Gewährung von Aufbesserungen die Gefahr einer wei¬
teren Tariferhöhung  heraufbeschwören , die wie¬
derum der Wirtschaft schweren Schaden zufügen würde.
Wenn wir aber die Wirtschaft nicht wieder hochkommen
kaffen, dann heißt es : Deutschland am Ende ! Im Interesse der
Ausgleichung des Etats müssen di« Beamten noch einige Zeit
aushalten . Sie werden einsehen , daß es jetzt vor allem die
erste Aufgabe der Regierung ist, wieder eine ordnungs¬
mäßige Etatswirtfchsft einzuführen . (Beifall .)

Die Abgg . Dietrich (Dem .) und Heckert (Komm .)
erklären sich gegen die Verlängerung des Nothaushalts . Die
Kommunisten rufen nach rechts : Saubande , feige Bande und
ähnliche Worts . Vizepräsident Dr . Bell  erteilt nacheinander
sechs Ordnungsrufe.

Abg . Graf Neventlow (Völk .) erklärt , er schließe sich
in der Frage der Beamtsnbesoldung dem Antrag der Sozial¬
demokraten an . (Hort , hört , rechts .) Als Rsventlow in schar¬
fen Worten den Sozialdemokraten ihr Verhältnis zu Bar -
m a t vorhält , springt Abg . Bernstein (Soz .) auf und ruft:
Unverschämter Lügner ! (Ordnungsruf .) Reventlow begründet
dann einen Antrag seiner Fraktion , der sich in schärfster
Weise gegen Dr . Stresemann  richtet : die Reichsregis-
rung möge Sorge tragen , daß der Außenminister alle wei¬
teren Verhandlungen über den Sicherheitsvertrag und den
Völkerbund nur mit Zustimmung desReichs-
kabinetts und des Reichstagsausschusses für
Auswärtiges  führe . Reventlow erwartet eine Umwäl¬
zung zu einem neuen Staat , der erfüllt sei von dem völki¬
schen, sozialen und deutschen Gedanken und bei dem auch die
Kommunisten mithelfen wollen . (Heiterkeit bei den Regie¬
rungsparteien .)

Verbunden wird ein weiterer völkischer Antrag , die
Reichsregierung möge ihr Aufsichtsrecht  über die
preußische Justizverwaltung  ausüben und Sorge
tragen , daß die Großschiebsr  sich nicht der Strafver¬
folgung entziehen und pflichtgetreue Beamte dafür als Sün¬
denböcke in die Wüste geschickt werden.

Der Verlängerung des Nothaushalts bis 30. November
wird zugestimmt . — Ueber den sozialdemokratischen Antrag
auf Erhöhung des Zuschlags zum Grundgehalt wird nament¬
lich abgestimmt . Der Antrag wird mit 226 gegen 173 Stirn - '
men bei 4 Stimmenthaltungen abgelehnt.

Die Ausschußvorlaae wird unverändert in 2. Lesung an¬
genommen . — Abgelehnt w>rd auck dis einmalige Gewäh¬
rung einer Wirtschaftsbeihilfe von 100 Mark.

Württemberg
SkuttZark . 31- Juli . Besuch des Reichspräsiden-

t e n . Wie aus Berlin gemeldet wird , ist im Monat August
der Antrittsbesuch des Reichspräsidenten von Hindenburg in
Stuttgart zu erwarten . Den ersten Besuch wird der Reichs¬
präsident bekanntlich am 12. August in München abstatten.

Erweikerrrng des Sonntagsausflugverkehrs . In einer
Besprechung mit den Bertretern der Presse machte gestern
Herr Ober 'regierungsrat Schmid von der Reichsbahn¬
direktion Mitteilung von den Plänen der Direktion bezüg¬
lich einer Erweiterung des SonntagsausflugSverkehrs , der
so viel Anklang im Land gefunden hat . Fast alle Stationen
in Württemberg haben Sonntagskarten nach Stuttgart und
nach dem Bvdenseegebiek . Vereine genießen bei einer Be¬
teiligung von mindestens 30 Personen eine Fahrpreis¬
ermäßigung von einem Viertel , jugendliche Wanderer von
einem vollen Drittel . Die Reichsbahndirektion widmet be¬
sondere Pflege dem Sonntagsausflugverkehr durch S an¬
der z ü g e und sie sorgt für gute Verbindungen nach bevor¬
zugten Ausflugsorten in Anpassung an die Sonntagskarten.
Sonntagsscnderzüge verkehren z. B . von Stuttgart nach
Friedrichshafen , Freudenstadt , Wildbad und Heidelberg und
zurück . Bel Bedarf können Berwaltungssonderzüge auf be¬
liebigen Strecken zu Ausstellungen , Tagungen usw. geführt
werden . Kleins Gesellschaftszüge werden ohne  Ermäßigung
schon bei einer Beteiligung von 180 Personen in vierter und
120 Personen in dritter Klaffe , mit der üblichen Er¬
mäßigung bei 500 Personen in vierter und 340 Personen in
dritter Klasse ausgeführt . Diese Möglichkeiten werden be¬
dauerlicherweise züm Teil noch nicht genügend ausgenützt.
Der Sondcrzug nach Heidelberg und dem schönen Odenwald
ist z. B . verhältnismäßig wenig besetzt. Mit den Fahrten
noch Friedrichshafen können Seefahrten nach Konstanz oder
Lindau verbunden , werden.

Oberregierungsrat Schmid gab dann auch Auskunft über
die wirtschaftliche Lage der Reichsbahn . Der Voranschlag
für 1925 sicht an Einnahmen 5,5 Milliarden Goldmark , an
Ausgaben 4,7 Milliarden vor . Bon dem Aeberschuß von
800 Millionen müssen 400 Millionen an die Dawesverwal-
tung und 111 Millionen an die Zwangsrücklage überwiesen
werden . Wenn auch die finanzielle Lage nicht so ungünstig
ist. wie man vielfach glaubt , so ist die Reichsbahn doch
darauf angewiesen , nach Möglichkeit zu sparen . Der A u s-
bau der Nebenbahnen  ist ohne die Hilfe der betei¬
ligten Gemeinde « usw. nicht forkzuführen.

S««derzSge zvm Fliegertag. Anläßlich des Fliegertags
in Böblingen werden am Sonntag , den 2. August , verschie¬
dene Sonderzöge von Stuttgart nach Böblingen und zurück
«führt . Ferner verkehrt bei günstiger Witterung aus der
Strecke Schorndorf -Stuttgart ein Vorzug 612 Schorndorf ab
7 40, Stust «art 8.N mit Halt auf allen Stationen,

Fieischpreisaufschlag . Die Stuttgarter Fleischerinnung
hat den Preis für ein Pfund Schweinefleisch von 1,25 Mark
auf 1,30 Mark , für ein Pfund Bauchlappen von 1,10 Mark
auf 1,20 Mark erhöht . Die Preise der übrigen Fleischsorten
bleiben unverändert.

Vom Tage . In der Schickhardtstraße sprang ein junger
Mann von einem fahrenden Straßenbahnwagen ab. In
demselben Augenblick fuhr ein Kraftwagen vorbei und schleu¬
derte ihn zu Boden . Der Unvorsichtige erlitt eine erhebliche
Kopfverletzung . — Ecke Dorotheen - und Münzstraße stieß
ein Motorrad mit einem Lastkraftwagen zusammen . Der
Führer und sein Begleiter wurden bedeutend verletzt, das
Rad ging in Trümmer . — In Degerloch wurde ein vier-
iähriges Kind von einem Kraftwagen angefahren und er¬
heblich verletzt.

Aus dem Lande
Echierdmgsu , 31. Juli . Zusammenstoß.  Beim hie¬

sigen Bahnhof wollte ein Lastauto die Schienen überfahren,
als eine Güterzugsmaschine rangierte . Die Maschine stieß
mit dem Auto zusammen , das vollständig zertrümmert
wurde . Glücklicherweise kamen die Insassen des Autos mit
dem Schrecken davon.

Böblingen , 31. Juli . Zum Fliegertag.  Der deutsche
Nordpolflieger Feucht aus Heimerdingen OA- Leonberg hat
seine Teilnahme am deutschen Fliegertag in Böblingen zu¬
gesagt.

Waiblingen , 31. Juli . Aufklärung von Einbrü¬
chen.  Der Stadtpolizei ist es gelungen , die Urheber der in
letzter Zeit hier vorgekommenen Einbrüche zu erfassen. Es
handelt sich um lauter hiesige junge Burschen , die das wahl¬
fähige Alter noch nicht erreicht haben und nun Gelegenheit
erhalten , über ihre Betätigung nachzudenken.

Heidsnhcim , 31. Juli . Landesfeuerwehrfest.
Aus Anlaß des 16. Württ . Landesfeuerwehrfestes , das seit
15 Jahren nicht mehr stattfand und vom 8. bis 10. August
hier «- gehalten wird , findet am Sonntag den 9. August eine
Schloßbeleuchtung und eine Sonderausführung „Andreas
Hofer " im Naturtheater beim Schloß Hellenstein statt.

Giengen a . Br „ 31. Juli . Verhafteter Brand¬
stifter.  Unter dem Verdacht , am 28. Juni den Brand in
dem früher Vaderschen Anwesen in Bernau verursacht zu
haben , wurde der Gutsschäfer Eisinger,  der sich hier im
Krankenhaus befand , verhaftet . Eisinger , aus Bayern stam¬
mend , soll nun eingestanden haben , daß er sein fünfjähriges
Töchterchen veranlaßt habe , den Brand zu legen.

Nür -mgen . 31. Juki . Messerstecherei.  Nachts gerie¬
ten die im gleichen Haus hier wohnenden beiden verheira¬
teten Taglöhner Fritz Brodbeck und Karl Debach in Streit,
wobei Brodbeck von Debach mit sieben Stichen , wovon einer
die Lunge traf , schwer verletzt wurde . Der Täter wurde dem
Gericht übergeben.

Hsn -msndors OA. Rottenburg , 31. Juli . VielLeid.  Das
Söhnchen der Witwe Marie Beck stürzte vom Heuboden ab
und erlitt einen Schädelbruch . -Der Vater des Verunglückten
llarb bald nach seiner Rückkehr aus der französischen Ge¬
fangenschaft . Ein Brüderchen ertrank während des Kriegs-

Rottweil , 31. Juli . MitgefÄngen , mitgehangen.
Bei der kürzlich in Villingen erfolgten Verhaftung des viel¬
fach vorbestraften Fahrraddiebes Viktor Matthes ist es der
Gendarmerie gelungen , hier auch feinen Gefährten den eben¬
falls oft vorbestraften Gauner Schnnn festzunehmen . Dieser
soll sich ebenfalls einer Reihe von Einbrüchen usw. schuldig
gemacht haben.

Tuttlingen , 31. Juli . Svrenaunglück.  Bei Hausen
im Donautal wurde der 35 I . a. Schießmeister Franz Graf
von Unterglashütte beim Explodieren einer Sprengladung
von einem Steinhagel überschüttet und schwer verletzt.

Schekklingen OA . Vlaubeuren , 31. Juli . Schweres
Unwetter.  Am Donnerstag mittag wurden die Mar¬
kungen Schekklingen , Schmiechen und Allmendingen von
einem Unwetter schwer heimgesucht . Die Hagelkörner hatten
die Größe von Hühnereiern . Der Schaden beträgt teil¬
weise 80 v. H. Ein großer Teil der vielversprechenden Ernte
ist vernichtet . Am Bahnhof Schekklingen wurden 20, in der
Weberei Rall 300 Fensterscheiben eingeschlagen . Auch in
den Jahren 1921, 1922 und 1924 wurde die gleiche Gegend
von Unwettern betroffen . Bei der großen Geldknappheit sind
viele Landwirte ungenügend versichert.

Buchau , 31. Juli . Abgeworfen.  Dem bei der Firma
Hans Sinz beschäftigten Karl Aßfalg ging das Pferd durch
und rannte die Haupt - und Wnhrstraße entlang . Beim G^
schäftshaus des Hans Sinz bog das Pferd um die Ecke und
warf Aßfalg an die Mauer . Der Verunglückte wurde schwer
verletzt in seine Wobnung verbracht . Der Arzt stellte Gehirn¬
erschütterung und Rückenquetschung fest.

Hasenweiler OA . Ravensburg , 31. Juli . Selbstmo  r d.
Im Walde , dicht an der badischen Grenze , fand man die
Leiche des Wagners Büchele , der durch Erhängen seinem
Leben ein Ende gemacht hat . Der 80sährige Mann arbeitet«
bald da, bald dort , ohne einen beständigen Wohnsitz zu haben-
Die Tat scheint schon vor einigen Wochen geschehen zu sem.

Sigmaringen , 31. Juli . Wahlen zur Hohenzol-
lernschen Landwirtschaftskammer.  Bei den
Wahlen zur Hohenzollernschen Landwirtschaftskammer ßelen
auf die Liste des Bauernvereins 1882, auf die des Land-
unh Pachtbunds 168, auf Reiffeisen 890 und auf die des land¬
wirtschaftlichen Vereins 1200 Stimmen.

Tübingen , 31. Juli . Wasserversorgung.  Am Mitt¬
woch fand die Einweihung der Neckar-Echaz-Gruppe m
Kirchentellinsfurt statt . Die Kosten der Leitung , die tacM
640000 Liter für 8000 Seelen liefert , betragen 915000 Mart

Geislingen a . St ., 31. Juli . Verhafteter Mör¬
der.  Als Mörder der am Bahndamm erdrosselt aufgesun-
denen 33jährigen Babette Bantel  aus Söhnstetten , die m
der „Weinstube " hier bedienstet war , wurde der Hausknecy>
des hiesigen Krankenhauses , der 24jShrige Bitter  von
Gosbach verhaftet . Er gibt an , sie beide haben sterben wolle»
wollen . Er habe Gift genommen , es habe aber nicht gewirii-

»

Beibehaltung der GeMfisauffichtsverordnuvg . Ueber
die Frage , ob die Verordnung über die Geschäftsaufstcht ve
behalten werden soll, wird in den Kreisen des Handels gege
wärtig verhandelt . Im allgemeinen gehen die wirtjchas
lichen Kreise davon aus , daß ein Umbau der Konrii
ordnung , insbesondere nach schweizerischem Muster , m ,
Weise durchgesührt werden muß , daß der fetzt, nach orog
nung des Konkurses , obligatorische Zwangsvergleich vor
ifffnung des Konkurses angestrebt werden muß , wenn ^
Gläubigerpartei einen dementsprechenden Willen auy -
Richterlicherseits soll ein solcher Zwangsvergleich weder
««ordnet noch verhindert werden können.
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Aus Stadt und Land
Nagold, denI. August 1925.

Weißt Du, was die Pflicht ist? Das ist das¬
jenige, was man von den andern fordert.

A. Dumas  d . I.

Zum Sonntag
Es war auch ein Sonntag , als sie vor 11 Jahren am

2. August hinauszogen . Jst 's eine erhebende , ist's eine quä¬
lende Erinnerung ? Vielleicht beides zugleich. Aber das sollte
man nicht mehr sagen : die nicht wiederkamen , sind umsonst
gestorben- Wir sollten nun so weit sein, daß wir von Her¬
zen zustimmen könnten , wenn uns einer sagt : „Es gibt einen
schweigenden Dienst unter uns ; ihn tun nur wenige , aber er
ist entscheidend, der Dienst an den Toten ". (K. Bornhäuser ).
Es sind ihrer doch manche , die in diesen Jahren durch den
schweigendenDienst an ihren Toten eine unsagbare Berei¬
cherung und Vertiefung ihres Lebens gewonnen haben . Wer
einen geliebten Toten hat , der einst von Liebe und Begeiste¬
rung strahlend das große Opfer brachte , der ist durch unzer¬
reißbaren Lebenszusammenhang mit ihm selbst in die Welt
der Liebe und des Geistes erboben und kann sich täglich nur
gegen alle niederziehenden Mächte des Daseins mit dem
Wort wappnen : „So wir im Geiste leben , so lasset uns auch
im Geiste wandeln .!"

Veranstaltungen und Feste am'Sonntag.
Nagold : Familien -Ausflug des Lieder- und Sänger¬

kranzes auf den Hohenzollern . Abfahrt 7.^ .
Bad Teinach : Jakobi -Fest , 1 Uhr.

Böblingen : Deutscher Fliegertag.
Zwerenberg : Mifsionsfest , 2 Uhr.
Rottenburg : Bischofsjubiläum.

Grüß Gott!
So lautet der althergebrachte deutsche Gruß im schönen

Heimatland. Unweit der großen Luftschiffhalle Lakehurst, in
welcher der ehemalige „2 . U. 3", jetzt „Los Angeles " umgetauft,
untergebrachtwurde , befindet sich ein prachtvolles Hotel , Vaux
Ua» in welchem die Herren der Zeppelin -Werft von Fried¬
richshafen bei der Uebergabe des Luftschiffes an Amerika lo¬
gierten. Der Besitzer, Herr I . Schaible,  Prop ., befindet sich
gegenwärtig in seiner lieben alten .Heimat bei seinem Bruder,
Herrn Schaible , Fettwarenfabr ., hier. Wir wünschen von Her¬
zen dem Besuch in Nagold recht angenehmen Aufenthalt zur
Erholung in der feingewürzken, ozonreichen Schwarzwaldluft!

Unsere Feierstunden
bieten diesmal ein buntes Allerlei , Heiteres und Ernstes . —
Karl Feucht, der nunmehr durch den Nordpolflug in aller Welt
bekannte Deutsche, erinnert uns an deutsche Leistungsfähigkeit . —
Originell sind die Aufnahmen der modernen Lichtreklame und
des großen und kleinen Kraftwagens . Daneben ist etwas
Reizendes, besonders für Junggesellen , der neue amerikanische
Promenaden-Anzug . Können wir . die Menschen, die auf solche
Auswüchse aus sind, überhaupt noch als vernünftige Menschen
bezeichnen? Wenn die Zirlz vielleicht über uns zu urteilen
hätten, würden sie sagen : „Philister über dir !" Aus dem
Bild „Bei der Mittagsrast " schaut uns friedvolles und zuver¬
sichtliches Leben entgegen und unsere Witzecke wird bei manchem
wieder einen Lachkrampf Hervorrufen.

«
Der Preisverteilung auf dem Bauerntag ist noch nach¬

zutragen, daß der Germania -Wagen der landw . Ortsgruppe
Nagold mit einem l a - Preis bedacht wurde.

Rotfelden , 1. Aug . Milchkühlanlage . Die neugegrün-
dete Milchverkaufsgenoffenschaftunter Vorstand Ernst hat anderen
Gemeinden folgend eine Tiefkühlanlage von der Firma Eduard
Ahlborn-Hildesheim angeschafft. Die Anlage , die im ehemaligen
Waschhaus von der Firma Werner <L Sohn - Nagold eingebaut
wurde, kann als mustergültig bezeichnet werden . Zweck der
Anlage ist, das Sauerwerden der Milch während des Trans¬
ports auf der Bahn und bei der Ausgabe in der Stadt zu
zn vermeiden.

Uns wird geschrieben: „Während für Anmeldungen von
gewissen Hypotheken Fristen bis zum 1. Januar 1926 bzw.
1- April 1926 laufen , enthält das Gesetz über die Ablösung
öffentlicher Anleihen Ausschlußfristen, die nicht länger als
ein Monat sind. Die Fristen sind so kurz gehalten, daß es
undenkbar erscheint, daß die Beteiligten die Fristen wahrenkönnen.

Nach Z 43 des Anleihe-Ablöse-Gesetzes werden Gemeinde¬
anleihen , die Altbesitz sind, mit dem fünffachen Betrage ihres
Nennwertes , also bei ^ 1000 .— mit 5 mal ^ 25.— — 125 —
eingelöst. Der Einlösungsbetrag ist auf Antrag bei der
Leistungsfähigkeit der Gemeinde auf das Zehnfache des
Nennwertes zu erhöhen. Antragsberechtigt ist aber nur der
Anleiheschuldner oder der Treuhänder . Ein Treuhänder wird
aber lediglich bestellt, wenn ein Gläubiger dies innerhalb eines
Monats nach dem Inkrafttreten dieses Gesetzes (16. Juli 1925)
bei der obersten Landesbehörde beantragt . Da der Schuldner
kaum den Antrag auf Erhöhung stellen wird , so ist es deshalb
Sache der Gläubiger , den Antrag bis zum 15. August 1925
bei der obersten Landesbehörde einzureichen. Es ist anzunehmen,
daß sich in jeder Stadt Schutzvereinigungen zur Wahrung der
Rechte der Gläubiger bilden, damit diese Frist gewahrt wird.
Der Antrag auf Erhöhung des Einlösungsbetrages auf
25 pOi . muß innerhalb vier Monaten nach dem Inkrafttreten
dieses Gesetzes vom Anleiheschuldner oder Treuhänder gestelltwerden.

Auch bei den Industrie -Obligationen laufen ganz kurze
Fristen für den Altbesitz . Nach Z 39 des Gesetzes über die
Aufwertung von Hypotheken und andern Ansprüchen müssen
me Schuldner ihre Gläubiger spätestens bis zum 30 . Sep¬
tember 1928 durch Bekanntmaeyung auffordern , ihre Schuld¬
verschreibungen, für die die Vorrechte des Altbesitzes in Anspruch
genommen werden, anzumelden . Es ist mit der Aufforderung
durch die Industrie -Gesellschaften bereits in den nächsten
Wochen zu rechnen . Der Gläubiger muß dann innerhalb
mnes Monats seit der Aufforderung durch den Schuldner bei

oder der von ihm bestimmten Stelle seine Schuldver-
schreibung anmelden , daniit er seines Genußrechtes nicht ver-
lustig geht. Die erforderlichen Beweismittel sind der Anmeldung
.zufugen oder binnen einer weiteren Frist von einem Monat

emzureichen.
Es ist also Sache der Gläubiger, sich die Beweis-

rechtzeitig zu beschaffen, damit er diese kurzen
fristen emhalten kann. Die Fristen sind so unbegründet
urz gehalten, daß mancher aus seinem Sommerurlaub zurück-
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kehren wird , der erst Kenntnis von den Fristen bekommt, wenn
sie bereits abgelaufen sind. Es kann deshalb nicht genügend
darauf aufmerksam geinacht werden , die Beweismittel für
den Anspruch rechtzeitig zu besorgen."

Die Reichsmetzzahl für die Lebenshaltung (Ernährung,
Wohnung , Heizung , Beleuchtung , Bekleidung und sonstiger
Bedarf ) beläuft sich nach den Feststellungen des Statistischen
Reichsamts für den Durchschnitt Juli auf 143,3 gegen 138,3
im Vormonat . Sie hat sich sonach um 3,6 Prozent erhöht.
Die Steigerung ist aus die Berücksichtigung der Kartoffeln
neuer Ernte , sodann aber auch auf die Preiserhöhung der
übrigen Lebensmittel , namentlich von Gemüse , Fleisch;
Eiern , Milch und Milcherzeugnissen zurückzuführen.

Verbot der Einfuhr von lsberüiem GeMgel aus Awgarm
Wegen Eckstchleppung der Geflügelcholera durch Geflügel ans
Ungarn ist durch eine im Staotsangeiger erscheinende Ber-
ordWMg -Ke Einfuhr von labendem Geflügel aus Ungarn mit
Wirkung vom 5. August 1988 a« verboten worden . Auf An¬
trag kann ausnahmsweise die Einfuhr für Geflügelschlächte¬
reien und Mästereien die Einfuhr gestattet werden.

Aus Eisenbahnzägen nichts hinauswerfen ! Es kommt
: och immer vor , daß aus fahrenden Zügen von Reisende«
chwere Gegenstände hinausgeworfen werden , die aus der
Strecke beschäftigte Eisenbahnbedienstete treffen und ver-
rtzen. Mehrfach find infolgedessen schon Todesfälle zu be¬

sagen gewesen . Es ist klar , daß schwere Gegenstände , die
us einem fahrenden Zug geworfen werden , infolge des

Beharrungsvermögens mit besonderer Wucht ausfchlagen
und unter Umständen tödlich verletzen können . Die Reisen¬
den werden daher dringend darauf hingewiesen , daß nach
,j 813 der Eisenbahn -Bau - und Betriebsordnung das Hin-
üuswerfen derartiger Gegenstände aus den Zügen verboten
ist. Wer das Verbot nicht beachtet , gefährdet Leben und Ge¬
sundheit seiner Mitmenschen und setzt sich strafrechtlicher
Ber -fotgung aus.

Aus aller Welt
Dreifacher Ehrendokior . Professor Dr . v. Sußdorf ist aus

Anlaß seines 70. Geburtstages nicht nur von der tierärzt¬
lichen Fakultät der Universität Zürich , sondern auch von den
Universitäten Gießen und München zum tierärztlichen Ehren¬
doktor ernannt worden.

Ausstellung für Schulzahnpflege . In der Technischen
Hochschule in Karlsruhe wurde eine Ausstellung für Schul¬
zahnpflege und soziale Hygiene „Der Zahnarzt " eröffet.

Verbotene Zeitungen im befehlen Gebiet . In der Zeit
vom 1. September 1924 bis 15. Juli 1925 wurden im be¬
setzten Gebiet 84 Zeitungen und Zeitschriften verboten.

Blitzschlag. In Altmannsdorf OA . Ellwangen ist das
Anwesen des Wirts und Landwirts Schwalbte infolge Blitz¬
schlags vollständig niedergebrannt.

Gewitterschäden . Durch ein mit schwerem Hagel ver¬
bundenes Gewitter ist am Donnerstag in Pforzheim
und Umgebung beträchtlicher Schaden in den Gärten und
auf den Feldern angerichtet worden . Besonders die Obst¬
gärten haben sehr gelitten . In Oeschelbronn beträgt der
Schaden an Getreide 60 v. H. — In Pinache  fielen die
Schloßen bis zu Welschnußgröße . Die Straßen waren vom
Hagel dicht überstreut , und die Hagelkörner mußten mit
Schaufeln entfernt werden . Im Haferfeld ist alles vernichtet.
Das Dinkelfeld ist bis zu 95 v. H. verhagelt . Auch die Mais¬
und Angersenfelder haben schwer gelitten . — In Mün¬
chingen,  OA . Leonberg , liegt die Frucht zerschlagen da.
Das wenige Obst, das die Bäume trugen , ist verschwunden.
Viele Bäume wurden vom Sturm aus dem Boden gerissen.
Der Schaden auf den Feldern beträgt bis zu 80 v. H., und
die Landwirte stehen ratlos vor der Vernichtung der Ernte.
— In Backnang  schlug der Blitz verschiedentlich in elek¬
trische Leitungen . Infolge eines Lichtstrahls trat ein Ueber-
schlag in der Transformatorenstation im Rathaus ein . Der
Lichtbogen wurde für den Ausbruch eines Brandes gehalten
und man alarmierte die Feuerwehr , die aber nicht in Tätig¬
keit zu treten brauchte.

Ungeratener Sohn . In Breiten (Baden ) bedrohte der
17jährige Karl Villinger nach vorausgegangenem Wort¬
wechsel seine Mutter mit einem Messer und wollte ihr den
Hals abschneiden . Die Frau konnte sich nur durch einen
Irrung aus dem Fenster vor den Tätlichkeiten des ungerate¬
ne« SÄ )Nes retten . Sie zog sich durch diesen Sturz schwere
Verletzungen zu.

Feuersbrunst . In der Nacht zum Freitag brach in Utzen¬
feld, Amt Schönau , im Anwesen eines Bäckermeisters Feuer
aus , welches das Haus , ferner ein danebenliegendes An¬
wesen und drei Bauernhöfe vollständig einäscherte.

Schwarze Pocken in Duisburg . Ein junger Arzt aus
Gießen , der einen hiesigen Arzt vertrat , erkrankte , nachdem
er mehrere Tage hier tätig war , an schwarzen Pocken . Bis
jetzt war der Ursprung der Erkrankung noch nicht festzustellen
gewesen.

Verhaftung der Leichenschänder . In Dresden sind die
Leiter der städtischen Leichenverbrennungsanstalt Frenzet
und Füssel verhaftet worden.

R« chü- erfall . Als eine Kellnerin der Bahnhoswirtschaft
in Memmingen nachts nach Hause ging , wurde sie verfolgt.
Der Verfolger warf ihr Pfeffer ins Gesicht und beraubte sie
Ser Handtasche . Der Täter wurde dann verfolgt und später
von der Polizei verhaftet - Es handelt sich um den oerh . Kauf¬
mann Fritz Stock von Memmingen.

Deutsche Erfindungskraft . Die soeben erschienene Auf¬
stellung des Reichspatentamts führt das starke Anwachsen
des Arbeitsumfangs dieser Behörde vor Augen . Im Jahr
1924 sind 56 831 Patentanmeldungen gegen 45 209 im Vor¬
jahr eingegangen . Das Jahr 1924 übertrifft damit das bis¬
herige stärkste'  Jnflationsjahr 1921 (mit 56 721) und das
stärkste Vorkriegsjahr 1913 (mit 49 532). Ende 1924 waren
75 466 Patente in Kraft , Am stärksten sind die Patentanmel¬
dungen in den Klassen Elektrotechnik (Radiotechnik ), Motor¬
wagen und Chemie gewachsen. Den Hauptanteil an der Zu¬
nahme haben die deutschen Erfinder (31,6 v. H. gegenüber
dem Vorjahr ): das Ausland hat nur 2,5 o. H. mehr Anmel¬
dungen eingereicht . Noch stärker sind im Jahr 1924 die Ge»
brauchsmusteranmeldungen gestiegen (53 884 gegen 37 200 im
Jahr 1923). Der Stand von 1913 (mit 62 678) ist hier noch
nicht erreicht . Die Warenzeichen -Anmeldungen haben um
82 v. H. gegenüber dem Vorjahr zugenommen und wie die
Patentanmeldungen das letzte Friedensjahr 1913 und dos
Jnflationsjahr 1921 übertroffen.

Samstag , 1. August 1S2V
Der größte Arbeitgeber in Deutschland ist das Deutsche

Reich. Nach einer dem Reichsiqg vom Reichsfinanzministe-
rium vorgelegten Uebersicht beschäftigten am 1. April die
Reichsministerien 95 789 Beamte (darunter 461 weibliche»
einschließlich neun verheirateten ), 21163 Angestellte (dar¬
unter 6512 weibliche, einschließlich 99 verheirateten ) und
44 653 Arbeiter , insgesamt also 161605 Personen . Die
Reichspost einschließlich der Reichsdruckerei beschäftigte im
gleichen Zeitpunkt 252 585 Beamte (darunter 51147 weib¬
liche, einschließlich 110 verheirateten ), 3234 Angestellte (dar¬
unter 1735 weibliche, einschließlich zwei verheirateten ) uni»
38 447 Arbeiter , insgesamt also 294 266 Personen . Im
Reichsdienst standen also am 1. April 1925 455 871 Beamte.
Angestellte und Arbeiter . Die Reichsbahn ist jetzt der Form
nach nicht mehr Reickisunternebmen.

Eine Brücke über den Zambesi . Die englische Rsokeruno
wird 20 Millionen Mk. bereitstellen , um eine Brücke über
den Zambesifluß in Südafrika zu errichten . Der Ort . von
dem aus die Brücke geschlagen wird , ist Sena , etwa 236
Kilometer von der Mündung des Zambesi , und dadurch wird
eine ununterbrochene Eisenbahnlinie von dem ostafrika¬
nischen Hafen Veira nach Nordrhodesien und Nyassaland
geschaffen. Die Hauptbrücke über den Fluß bei Sena , kür
die allein Stahl für 5 Millionen Mk . verwendet wird , soll
eineinhalb Kilometer lang sein. Da der Fluß aber in der
Regenzeit sehr anscbwillt , so ist noch eine Betonbrücke von
einbalb Kilometer Länge vorgesehen , und an den Uflrn
werden steinerne Mauern in einer Ausdehnung von ein¬
einhalb Kilometer errichtet.

Perückenzwang . Ein langjähriger Stammgast eines der
ersten Pariser Hotels geriet kürzlich durch Zufall vor das
Ankleidezimmer der im Hotel bediensteten Zimmermädchen
und sah dabei , wie eines der Mädchen , das er kannte , da¬
mit beschäftigt war . sich nach beendigtem Dienst zum Aus-
gang umzukleiden . Zu seiner Ueberraschung iah er . wie
das Mädchen , ehe es den Hut aufsetzte, eine Perücke vom
Kopf nahm und sorgsam in einer Schachtel verstaute . La¬
chend erklärte das Mädchen dem erstaunten Beobachter : „In
keinem der großen Pariser Hotels stellt man ein Mädchen
ein . das einen Bubikopf hat . Wir find deshalb genötigt , im
Dienst Perücken zu tragen . Ist der Dienst bendiat , so dürfen
sie abgelegt werden.

Letzte Nachrichten
Fortsetzung der Beratungen'

über dieKLage im Nuhrbergbau.
Berlin » 1. August. Am Montag und Mittwoch tritt

in Essen der in den Berliner Besprechungen mit der Reichs¬
regierung eingesetzte Ausschuß zur Beratung über die Lage
im Ruhrbergbau zusammen.

Verhaftung von Kommunisten.
Stratzburg. 1. Aug. Wegen kommunistischer Propa¬

ganda in der Marokkofrage sind in Straßburg4 Kommu¬
nisten verhaftet worden. Es wurden>Haussuchungen bei
der kommunistischen Partei und der kommunistischen Jugend
in Straßburg und Umgebung angeordnet. Dem Staats¬
anwalt sind4 Kommunisten, Mitglieder des Exekutivaus-
schusses der kommunistischen Jugend, vorgeführt worden.
Die Anklage lautet auf Aufreizung der Soldaten und
anarchistischer Propaganda.
Explosion in einem franzöfifchen Munitionslager.

Paris , 1. August. Aus Tanger wird gemeldet, daß
das große Munitionslager von Larache in die Lust geflo¬
gen sei. Durch die Explosion sei großer Schaden entstan¬
den. Unter der Bevölkerung herrscht große Panik. Man
glaubt, daß der Anschlag durch die Rifleute erfolgt ist.
Auch sonst haben die Franzosen nach anderen Meldungen
aus Fez gestern erhebliche Verluste erlitten. Die Befe¬
stigung Ain-Bou Aifsa ist au die Rifleute ver¬
loren gegangen. Die Stellung wurde schon lange Zeit
von den Marokkanern belagert, die Besatzung habe sich zu¬
letzt nur noch mit Handgranaten verteidigt. Ueberlebende
französische Soldaten melden, daß an dieser Stelle die
französische Front durchbrochen sei.

Die franzöfifchen Reserve-Offiziere
und der Marokko-Krieg.

Paris , 1. Aug. Journal offiziell wird heute ein
Dekret veröffentlichen, wonach es den französischen Reserve-
Offizieren gestattet sein wird, an dem Feldzug in Marokko
teilzunehmen. Nach diesem Dekret sollen die Offiziere eine
besondere Vergünstigung erhalten.
Blockade der internationalen Küste von Tanger.

Paris , 1. Aug. Aus Madrid wird gemeldet, daß ein
französisches und ein spanisches Kanonenboot die Blockade
an der internationalen Küste von Tanger begonnen haben.
Es heißt, daß sich auch britische Schiffe an der Blockade
beteiligen wollen.

Unterhändler Add el Krims nach Tanger
unterwegs.

Paris » 1. Aug. Man hört, daß Bevollmächtigte Abd
el Krims nach Tanger unterwegs seien, um von den Frie¬
densverhandlungenFrankreichs und Spaniens Kenntnis zu
nehmen. Diese Nachricht ist offiziell noch nicht bekannt-
gegeben, weil die französische Regierung eine Erklärung erst
nach Eintreffen des Sendboten geben will.
Der Generalstreik der franzöfifchen Bankbeamten

unvermeidlich.
Paris , 1. Aug. Die gestrigen Verhandlungen im

Finanz- und Arbeitsministerium haben zu keinem Ergebnis
geführt. Die Lage habe sich so verschärft, daß ein General¬
streik der Bankbeamten von ganz Frankreich unvermeidlich sei.

Mafsenflucht politischer Gefangener.
Berlin , 1. Aug. Das „Berl. Tageblatt" meldet aus

Sofia: Auf der Insel Anastasia in der Nähe von Burgas
waren 73 Kommunisten und Bauernverschwörerunterge¬
bracht, die wegen des Anschlags auf die Soffer Kathedrale
abgeurteilt werden sollten. Gestern nacht überfielen5 Ge¬
fangene ihre Wärter, fesselten sie und brachten die ganze
Insel in ihren Besitz. Darauf verließen 43 Gefangene mit
einem Schiff die Insel. Die Zurückgebliebenen weigerten
sich, an der Flucht teilzunehmen. Bon den Entflohenen
fehlt bis jetzt jede Spur.
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Absturz eines polnischen Flugzeugs.

Warschau, 1. Aug. Gestern geriet ein polnisches
Flugzeug in einer Höhe von 400 Metern in Brand. Der
Führer und sein Begleiter sind lebendig in der Lust ver¬
brannt. Das Wrack ist mitten in der Stadt beim Hospital
abgestürzt.

In Pariser amtlichen Kreisen lehnt man Friedensver¬
handlungen mit Abd el Krim, einem Rebellen, kategorisch ab.

Die englischen Bergwerksbesitzer haben entsprechend einem
Vermittlungsvorschlag Baldwins die Kündigungen einstwei¬
len zurückgezogen.

Nach Mitteilung Baldwins im Unterhaus ist der Aus¬
bruch des Bergarbeiterstreiks in England vorerst vermieden.

Die letzten französischen Truppen sind gestern aus den:
Ruhrgebiet abgerückt.

-Sendefolge der Süddeutschen Rundfunk-A.-G., Stuttgart
Sonntag , 2. Angnft: U..M—12.30 Uhr: Religiöse Morgenfeier: Sonnlag

Lnrmoninii !: 8r . H. Keller, Violine: Konzertmeister Van der Vcgt, Sprecher:
Grorg Qtt); 7—7.30 Ahr: Portrag von Dr. Wolfgang Hoffmann-Sarnisch:
^ >er Bllhnemnaler"; 7.30—8 Uhr: Vortrag von Walter Jäger , München,Über „Der deutsche Kaufmann in der Vergangenheit" (2. Teil); 8—8 Uhr:
Biedee-Donpotanortett „Gemütliche Schwaben": S.3Ü—11 Uhr: Bunter Abend
Veitung: Lar! Str«»c, Gertrud Pohl (Sopran ), Trudy Rifsler (Sopran-
Hans Werden: (Stnnmungslieder).

Montag, z. Angokt: 7—7.80 Uhr: Vortrag von Weiter Jäger , München:
Weisen in alter Zeit : 7.80—8 Uhr: Kosmos-Vortrag von Dr. Robert Mans-«lt >: „JroeSniStziaeFußbekleidung im Sommer"; 8—S Ahr: Die heimliche
the , Oper v« i Gimarosa, bearbeitet von H. Rudolph, Karlsruhe (Leitung:
Hans Selber van der ffive. Ausführende: Mitglieder der Bayer. Landesstelle

gemeinnützigeSunstpflcge, München): 10—11 Uhr: Altitakenikche Arien
WHe Dornberger, PkpraheitN, Rundiunkorcheüer).

Handel und Volkswirtschaft
Geldmangel . Auf den Monalswcchsel macht sich im ganze:: 7ls-

schäftsleven ein auffallend großer Monge ! an Zahlungsmittel » be¬
merkbar.

Auswirkungen der Berglxmkrise . Die Stadtverwaltung von
Homberg bei Duisburg kann den Gemeindebeamten für den Mo¬
nat August nur das halbe Gehalt auszahlcn , weil die Stadt durch
di« Stillegung der Zeche „Rheinpreußon " und die Arbeitsein¬
schränkung verschiedener Werke in der Ilmgeedung bedeutende
soziale Lasten Hai übernehmen müssen.

Londoner Untergrundbahn für Güterverkehr . Die Stadt Lon¬
don beabsichtigt, für den Güterverkehr eine eigene Untergrund¬
bahn zu bauen . Zu dem Zweck wurde in Neuyork eine Anleihe
von 80 Millionen Dollar ausgenommen

Stuttgarter Börse , 31. 3uli . Die Börse hakte heute etwas
besseres Aussehen als cs vorbörslich den Anschein hakte. Man
verkehrte in sehr ruhiger Haltung , die leitenden Wert« haben
ihre Kurse gut behaupten können , während einige Kassa Werte
weiter zurückgingen. Vorkricgs -Pfandbriefe waren erneut schwä¬
cher, auch Württ . Staatsanleihen angeboten , dagegen 5 v. H.
Äeichsanleihe eine Kleinigkeit höher bei 0,23.

Württ . Bereinsbank , Filiale der Deutschen Bank-
Berliner Gctreidepreis«, 31. Juli . Weizen märk. 24.50—24.80,

Roggen 18.70—10.20, Wintergerste 18.70—10.50, Hafer 18.00,
Weizenmehl 33—35, Roggenmehl 27—20, Weizenkleie 13.80, Rog¬
genkleie 13.80—13.00, Raps 350—360.

Stuttgarter Edelmetaklpreise, 31. Juli . Platin Geld 14, Bries
14,50 d. Gr ., Feingold 2,78 bzrv. 2,81, Feinkornsilber 85 bzw. 86
d. Kg., Silber in Barren 1000 fein 84 bzw. 95.

Berliner Altmetalle , 31. Juli . Alt -Clektrolydkupser. handelsübl
108, 114 : Tiegel unverzinkt Schwsrtupfer 106, 113 : handelsübl
Rotguß 84,99 : dto. Rotgutspäne 82,87 : rein neu Weichmessinableck
und Abfälle 85, 100: Schwerinessing handelsübl . 79, 84 : Messina¬
schraubenspäne handelsübl . 77, 81 : altes Weichblei 58, 55 : Altzinn
handelsübl . 185, 185 ; alumininmhaltige Messingspäne 36, 38.

Markt"

Schweinepreise . Bibcrach:  Läufer 70—80, Milchschweine
-34—35 — W e i l d e r st a d t : Milchschweine 20—35 >3.

Die diesjährige Weinernte Ungarns wird auf 5 Millionen
Hektoliter geschätzt. Der eigene Verbrauch beträgt etwa eine Mil¬
lion Hektoliter.

Das Ernteergebnis in den Hauptgetreidearten wird sich um
etwa 7 Millionen Meterzenter höher stellen als im Vorjahr. Zu
mittleren Preisen berechnet beträgt der Wert des Ueberschusies
190 Millionen Goldkronen.

Vetter

Die Depression im Norden hak einen Vorstoß nach Süden ge-
macht. Da auch weiterhin mit westlichen Luftströmungen zu rech¬
nen ist, kann für Sonntag und Montag weiterhin veränderliches,
teilweise regnerisches Wetter erwartet werden.

Gestorbene:
Göppingen : Bernhard Mittler , Mechaniker, 21 I.
Calw : Luise Geigle , geb. Preuniger.
Calw : Eugen Ritter.
Hirsau : Dorothea Ganzhorn , 78 I.
Schönmünzach : Marie Kreißer, Witwe.

Großer

6llism - Ails » erkWs
in Herren- und Knabenbekleidung

vom I. bis 18. August

« vkrlsttan Hlvurvk llnkrikoLtr.
»LllLÜ

Amtliche Bekanntmachung
Die Tuberkulosefürsorgestelle in Nagold bleibt

im Monat August geschlossen und findet erstmals
wieder am -7. September des Jahres statt.

Nagold , den 29. Juli 1925.
Der leitende Arzt:

422 Tr . Huwald , Oberamtsarzt.

Miet-Derträge
Lehr-Derträge

vorrätig bei G . W . 3ais «r, Nagold.

Herrenberg.
Vou konuoenden Mo«lag stütz atz

Wen wir wieder eine große Auswahl ooa
6 Mooale bis2 3ahre alle, erstklassige

Wt-
md

EM-

Rinder
i» unserer biaüuug zvm Verkaus stehen.
WM Vlr Kons- «nd TanWebhaber steund.
lühst einladen 423

INsx unll wieksei Voll.

Nagold.
Drei Viertel

Acker
im Lemberg, mit Dinkel
angeblümt , verpachtet
oder verkauft  am
Montag abend 421

Gottfr . Klingel.

MNI.Zimmer
vermietet

Auskunft durch die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl . 41g

Eine

Anzeige
in dieser Größe

kostet im „Gesellschafter"
nur 1.20 Mk.

^Habe im Auftrag einen
13 Monate alten

AinNIt-Lnrier,
Hündin,

mit In Stammbaum billig
zu verkaufen 42g

Carl Fischer,
Schuhgeschäft , Calw.

der Wchte
mit Anhang:

Herstellung von Marme¬
laden, Gelees , Frucht -

säften und Fruchtweinen
zu 1.50 vorrätig

bei

Buchhandlung
L » L 8 vr

l-iabs meine Praxis aus
cieml_öv,en in ciis

b. 8 elM verlegt

409 lelekon 132.

veeMMn.HSWi'üi«
* NM «. *

Am Sonntag , den 2. August findet ein

Familienausflug
auf den Hohenzollern statt. Abfahrt 7^ . Hiezu
sind die verehr !, aktiven und passiven Mitglieder mit
ihren Angehörigen freundlich eingeladen.

Passive Mitglieder , die sich am gemeinsamen Mittag¬
essen beteiligen wollen , werden gebeten, sich im Laufe
des Samstag nachmittag beim Kassier Wölber an¬
zumelden.
428 Der Vorstand.

MW» MMkWliim» llllll« SlM
WM-« IAlMWlÜM

» . NMM
linier LoxuAnubme suk cken in beuliKsr Teilung erscbsinencken ttiniveis

vsAsn l n̂nielliunA lies Mitbesitzes von Oerneinlie- unck Slnalsanieiken bieten
vir unsers Oienste 2ur ResorKunK lier erkorckeriicden Sckritte an unck bitten
Zegebenenksiis , ckie in krsge kommencken kupiere moZIickst bsick bei uns ein-
Lnreicken, cks cker betrekkencke ^ nnieickslerinin bereits sin 15. -4uAust udiuutt.
^Is Mitbesitz Ziil jecker Lrverb vor ckem 16. Zuii 1920, iveicber jeckock ckurck
Leibringen von Leiveisstücken nsber 2» beßrüncken ist.

Oewerbebank
einAett . 6en . ni. bescbr. Lsttpki.

Gesucht werden zum sofortigen Eintritt:
4 ältere, tüchtige Schreiner»
1 Maschinenschlosser oder Elektro¬

monteur als Heizer in Dauerstellung
(Verheirat, bevorzugt),

1 Sattler und Tapezier,
1 Glaser.
1 Beizer «nd Tertigmacher,
2 jüng. Hilfsarbeiter,
1 Pferdeknecht,
2 Dienstknechte,
3 Dienstmädchen,
1 Zweitmädchen.

Nagold, 31. Juli 1925. 426
Bezirksarbeitsamt.

kür" .
.' »

kapitzrAirlanävii
kkplvrfäkiiolivir
^Villkomiiitzn-k'lrikale
kspierlalvrüvn
V « iviliKadxtziolitzN
k'eslbänäelieii
Linlrillskarten

stets voriLtig bei 6 » ^ 3I88I ' »
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